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Die 50 Kleinwohnungen des Umbaus in Schwamendingen 

brauchen viel Warmwasser. Die Sonnenkollektoren erwärmen es.

Beim Neubau in Höngg produzieren Fassaden und Dach elektrischen Strom. Die Sonne liefert mehr als benötigt. 

In Stettbach kommen Wärme und Kälte aus dem Erdreich
Direkt am S-Bahnhof Stettbach entstehen zurzeit zwei neue Gebäude mit 290 Wohnungen sowie Retail-, Büro- und Dienstleistungsflächen.  

Das Energie-Contracting von Stadtwerk Winterthur ist für die Realisierung der kompletten Wärme- und Kälteversorgung der Gebäudekomplexe verantwortlich.

U m heute schon die energetischen Vorgaben 
der Energiestrategie 2050 zu erfüllen, wird 
oberflächennahe Geothermie genutzt. Zum 

Einsatz kommt eine Wärmepumpenanlage mit einer 
zusätzlichen Free-Cooling-Funktion. Ein wirklich 
cooles Konzept, denn rund 75 Prozent des gesamten 
Wärme- und Kältebedarfs wird so über eine erneuerbare 
Energiequelle abgedeckt. Hierfür werden 64 Erdsonden 
bis zu 250 Meter tief in den Boden eingelassen. 

Im Winter liefern die mit einer Wärmepumpe verbunde-
nen Erdwärmesonden die Wärme. Im Sommer wird die 
Geothermie als natürliche Kältequelle zur Gebäudeklima-
tisierung genutzt. Diese einfache Methode der ökologi-
schen Kälteerzeugung wird als Free-Cooling bezeichnet.

Das Free-Cooling macht sich die thermische Träg-
heit des Bodens zunutze. Rund 15 Meter unter der 

Erdoberfläche beträgt die Temperatur etwa 10 Grad 
Celsius und kann in den Sommermonaten direkt zur 
Gebäudekühlung verwendet werden.

Für die Heizwärme steht eine Heiz-Wärmepumpe zur 
Verfügung. Die Trinkwarmwasseraufbereitung erfolgt 
über eine Trinkwarmwasser-Wärmepumpe, welche im 
Rücklauf des Heiz- oder Kältekreislaufes eingebunden 
ist. Die Kaltwasseraufbereitung für die Klimatisierung 
erfolgt über das Free-Cooling-System. Zur Spitzenab-
deckung kann die Trinkwarmwasser-Wärmepumpe zur 
Kälteproduktion hinzugeschaltet werden. In erster Linie 
werden damit die Büro- und Geschäftsflächen gekühlt.

Zur Regeneration des Erdwärmesondenfeldes sind neben 
dem Free-Cooling die WRG Lüftung-KWL und ein 
Rückwärmer in den Erdsondenkreislauf eingebunden.

Im Vergleich zu einer konventionellen Wärme- und Käl-
teversorgung sind so erhebliche Energiekosteneinsparun-
gen sowie CO2-Reduktionen möglich. Weitere Vorteile 
sind die geringen Investitions- und Betriebskosten.

Das Energie-Contracting von Stadtwerk Winterthur 
hat das Versorgungskonzept entwickelt und ist für den 
Bau, die Finanzierung und den Betrieb über 30 Jahre 
beauftragt. Das Projekt ist ein Musterbeispiel für eine 
wirtschaftlich und umweltfreundlich betriebene Ener-
gieanlage und leistet damit einen wesentlichen Beitrag 
zur Umsetzung der Energiestrategie 2050.

Massgeschneiderte Contracting-Lösungen 
Dank Energie-Contracting müssen Bauherren keine 
Heiz- oder Kälteanlage mehr kaufen oder für deren 

Sanierung aufkommen. Stadtwerk Winterthur bietet 
ein «Rundum-sorglos-Paket», das alle Lebensphasen 
einer Energieversorgungsanlage abdeckt.

Als Contractor nimmt Stadtwerk Winterthur den Kun-
den alle Aufgaben rund um die Energieversorgungs-
anlage ab. Diese erhalten eine komfortable Lösung, die 
Zeit und Kosten spart.

Bereits bei der Konzeption der Anlage kann Stadtwerk 
Winterthur sein Know-how einbringen. Je nach Be-
dürfnis übernimmt es Planung, Bau, Finanzierung und 
Instandhaltung der Anlage. Das individuell zugeschnit-
tene Konzept entspricht wirtschaftlich, technologisch, 
organisatorisch und ökologisch den neuesten Standards.

Kundenvorteile im Überblick:

• Nutzung von Erneuerbaren Energien
• Optimale Anlagenplanung  
• Ständige Betriebsoptimierung 

durch laufende Überwachung 
• Investitions- und Finanzierungseinsparungen 
• Verbesserte Liquidität 
• Verbrauchsreduktion  
• Verlagerung des Ausfallrisikos 
• Werterhaltung bzw. Wert- 

steigerung der Immobilie
• Transparenz der Kostenfaktoren 
• Fokus auf das Kerngeschäft
• Störungsdienst 24h an 365 Tagen im Einsatz

Über Stadtwerk Winterthur

Seit über 150 Jahren sorgt Stadtwerk Winterthur für 
den Komfort der Kundschaft. Heute ist Stadtwerk 
Winterthur ein erfolgreiches Ver- und Entsorgungs-
unternehmen. Es liefert Elektrizität, Gas, Wasser und 
Fernwärme. Ausserdem reinigt es das Abwasser, 
baut das Winterthurer Glasfasernetz, verbrennt und 
verwertet Abfall energetisch. Die Nachfrage nach 
Energie-Contracting-Lösungen ist sehr hoch und 
das Unternehmen im Markt für seine Kompetenz be-
kannt. Stadtwerk Winterthur betreut heute rund 280 
Kundenobjekte zwischen Zürichsee und Bodensee

stadtwerk.winterthur.ch

B eat Kämpfen steht mit seinem Büro «kämpfen 
für architektur» für moderne Solararchitektur 
und hat im In- und Ausland bereits zahlreiche 

Preise für seine innovativen Pionierprojekte gewonnen. 
Kaum ein anderer Architekt erkannte das Potential der 
gebäudeintegrierten Photovoltaik so früh wie er. Das 
Team von «kämpfen für architektur» vereint kompro-
misslos Energieeffizienz, Ökologie und Solarenergie im 
Einklang mit hohen architektonischen Ansprüchen. 

Umbauen statt abreissen
Das Mehrfamilienhaus von 1970 in Zürich-Schwamen-
dingen mit 46 Kleinwohnungen war eine regelrechte 
Energieschleuder. Jedes Jahr wurden allein zum Heizen 
30 000 Liter Erdöl verbrannt, in 46 Jahren somit rund 
1,5 Millionen Liter. Eine bedenkliche Zahl. Das Büro 
«kämpfen für architektur» hat das Gebäude nicht nur 

energetisch erneuert, sondern auch um ein Geschoss 
aufgestockt. Die vier zusätzlichen Wohnungen bieten 
eine herrliche Rundsicht über Zürich-Nord und sind 
durch und durch wohnlich und nachhaltig. 

Dazu die Fakten: Der Wohnkomfort und die Ausnützung 
des Grundstückes entsprechen einem Neubau. 180 m2 
Sonnenkollektoren verleihen den Fassaden einen mar-
kanten Ausdruck. Ein sechsgeschossiger Solartank im 
Gebäudeinnern speichert die Solarenergie. Überschüssige 
Solarenergie regeneriert die Erdsonden, welche im Ver-
bund mit den Sonnenkollektoren arbeiten. Die Kosten für 
den Umbau waren deutlich tiefer als diejenigen eines ver-
gleichbaren Ersatzneubaus; die aufgewendete graue Ener-
gie sowieso. Die Kosten für Heizung und Warmwasser 
sind heute vernachlässigbar, praktisch alle Energie kommt 
von der Sonne oder aus der Erde. Die CO2-Emissionen 
liegen bei Null, der Energieverbrauch der Gebäudetech-
nik ebenso. Das Minergie-A zertifizierte Projekt wurde 
mit dem Schweizer Solarpreis 2017 ausgezeichnet. 

Verdichten und Plus-Energie
Das war vorher: ein Einfamilienhaus an bevorzug-
ter Wohnlage in Zürich-Höngg. Neu gibt es sechs 
lichtdurchflutete und modern gestaltete Familien-
wohnungen. Die naturbelassenen Holzdecken geben 
den Räumen eine «Wohlfühlatmosphäre». Mit seiner 
Solar-Fassade, die dank teilweiser Bedruckung in den 
Farben Grau-Grün schimmert, fügt sich das abgewin-
kelte Gebäude gut in den durchgrünten Hönggerberg 
ein. Beat Kämpfen fügt schmunzelnd an, dass die Ent-
wicklung der speziell angefertigten Photovoltaikmodule 
schon mit ein paar Unsicherheiten verbunden war.

Unsichtbar, aber umso wichtiger: Hier handelt es sich 
um ein Leuchtturmprojekt der Energiewende: Der 
vorfabrizierte Holzbau ist hochwertig gedämmt und 
erreicht den Minergie-P Standard. Die grosszügigen 
Fenster nutzen die passiv-solare Energie der Sonne. 
Dach und Fassaden sind vollständig mit Photovolta-
ikmodulen verkleidet und produzieren elektrischen 

Strom. Dieser wird für die Erwärmung von Heiz- und 
Brauchwarmwasser mittels Wärmepumpe und Erdson-
den, die Lüftungsanlage und die Haushaltgeräte ge-
braucht. Zwei Batterien helfen, die Energie kurzzeitig 
zu puffern. Übers Jahr gesehen produziert das Gebäude 
mehr Elektrizität als die Bewohner benötigen. Heisst: es 
ist ein Plus-Energie-Gebäude ohne CO2-Emissionen!

Die zwei Beispiele zeigen, dass, sowohl Umbauten als 
auch Neubauten, heute schon so gestaltet werden kön-
nen, dass sie das Klima absolut nicht belasten. Man 
muss es nur wollen!

kämpfen für architektur ag

Badenerstrasse 571
CH-8048 Zürich
Tel. +41 44 344 46 20 
info@kaempfen.com

www.kaempfen.com

Sonne statt Erdöl
Alle reden vom Klimawandel. Es sind aber Taten gefragt. Der Architekt Beat Kämpfen «tut» - und das seit Jahren. Hier die zwei aktuellsten Beispiele aus der Stadt Zürich. 
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